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Die Jüdin von Prag. 
Eine Kriminal⸗Geſchichte aus dem Mittelalter von Auguft Werg. 
(Bortfegung.) 


Euſeb und fein Knappe gingen an der Bruͤcke voruͤber, längs dem Rande 
der Moldau hin; Wlasco folgte ihnen ſtets in einer Entfernung von wenigen 
Schritten. Er konnte die Beiden wohl ſehen, denn der Schimmer des Later⸗ 
nenlichts verrieth ihre Spur; der Alte aber machte ſich durch nichts bemerklich, 
denn ihn umgab dichte Finſterniß. 

Nachdem die voranſchreitenden Abentheurer, nur durch emen beträchtlichen | 
Raum von ihrem Beobachter geſchieden, eine kleine Strecke am Ufer entlang ge⸗ 
gangen waren, fliegen fie zum Waſſer hinunter, ſchloſſen einen Kahn los, befties | 
gen ihn und ruderten nach der Altſtadt hinuͤber. Anfangs wunderte ſich Wlasco 
darüber, daß'ſie Über den Strom ſchifften, um in das jenfeitigen Stadtviertel zu 
kommen; aber bald ihm ein, daß fie ſich wahrſcheinlich ſcheuten, den Waͤchtern 
an den Bruͤckenkoͤpfen allnaͤchtlich Rede zu ſtehen, und deshalb andere Mittel und 

Wege waͤhlten, um hinuͤber zu gelangen. 

Noch geſpannter nach dem Ziele der Wanderung begab ſich Wlasco eilig nach 
der Brücke zuruͤck, entrichtete ſein Legegeld, und ſpiegelte den wachhabenden Stadt: 
ſoͤldnern vor, daß er ſeinen Herrn von einem Bankett abholen wolle. Man ließ 
ihn durch und er eilte am Flußrande weiter, um die Spur nicht zu verlieren. 

Eben ſtiegen Euſeb und Czarno aus dem kleinen Fahrzeuge, befeſtigten dieſes und 

ſchlugen ihren Weg in eine enge Gaſſe ein, die zur Judenſtadt fuͤhrte. Mit be⸗ 
klommenem Herzen verfolgte ſie Wlasco. Jetzt ſtanden ſie an dem etwas abge— 
ſonderten Viertel, das von dem verachteten und niedergedruͤckten Volke bewohnt 
wurde. Ein niedriger Schwibbogen mit einem dicken Seile, das ſtatt des Tho⸗ 
tes diente, umzogen, bildete den Durchgang zu dem, gegen die uͤbrigen Stadttheile 
Prags abſtechenden Bezirke. Man konnte dieſen. Ort ein großes Gefaͤngniß oder 
vielmehr einen Peſtwinkel nennen, denn ein widriger Geruch, Demjenigen, der 
ihn nicht täglich einzuathmen gewohnt war, den Athem faſt banehmend, quoll 
aus dieſer Haͤuſermaſſe hervor und verdickte weithin die Luft. em Auge bot 
ſich eben ſo viel Ekel Erregendes dar, als den Geruchswerkzeugen. Faſt aus al⸗ 
len Fenſtern der kleinen hoͤlzernen Haͤuſer hingen ſchmutzige zerriſſene Kleider und 
Waͤſcht; Scherben, Schutt und Unrath aller Art lag vor den Hausthuͤren und 

auch mitten in den engen Gaſſen, ſo daß der Weg an manchen Stellen dadurch 
verſperrt wurde; an 


einer oder der andern Ecke ſah man auch eine mit Lumpen 
bleichgelbe Geſtalt auf dem Steinpflafter gebettet — einen armen Hebraͤer, dem 
es an Obdach fehlte, denn die wenigen Haͤuſer der wohlhabenden Handelsjuden 

ausgenommen, wimmelte es in den übrigen Baracken von Bewohnern, und ei⸗ 
nen groͤßern Raum, als den vor langer Zeit abgeſteckten, bewilligte man dem all- 
jaͤhrlich ſich vermehrenden Stamme nicht. } 


In dieſen Aufenthalt des Elends drangen nun Euſeb und Czarno hinein und 


der vor innerer Entrüftung bebende Wlasco ihnen nach. Bald bogen fie in ein ſehr 
ſchmales Seitengaͤßchen ein, und blieben vor einem Gebaͤude ſtehen, das ein et⸗ 
was beſſeres Anſehen hatte, als die erbaͤrmlichen Nachbarhaͤuſer. Still und oͤde 
war es in dieſem abgelegenen Winkel. Der Alte, der ſich dicht an den Haͤuſern 
hingeſchlichen hatte, fand hier einen guten Verſteck unter einem etwas vorſprin⸗ 
genden, halb verfallenen Kellerbogen. Von hier konnte er deutlich bemerken, was 
zehn Schritte von ihm vorging. Er lauſchte mit angehaltenem Athem, aber ſein 
treues Herz klopfte in banger Erwartung und faſt hörbar waren feine Schläge. 
Einige Augenblicke herrſchte tiefe Stille; dann klatſche Eufeb dreimal in die 
Hände und Czarno gab zu gleicher Zeit auf einer kleinen Pfeife einen feinen, aber 
ſchrillernden Ton an. Und nun waͤhrte es nicht lange, fo that ſich ein Pfoͤrtlein 
auf, und ein Judenmaͤdchen, einen ſilbernen Armleuchter mit brennender Wachs⸗ 
kerze haltend, ward ſichtbar. { 
„Da bin ich, Suͤßliebchen,“ rief Euſeb der Tochter Iſraels entgegen; „ift 
Alles geheuer bei Dir im Hauſe?“ f ö 
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Noch nicht, mein Trauter, erwiederte die Juͤdin, indem ſie an ſeinen 1 75 
flog und ihn innig herzte. Hagar, die alte gute Magd, iſt noch bei ſpaͤter Zeit 
von der Nachbarin heimgeſucht worden und die geſchwaͤtzige Frau kann mit ihrem 
neuen Maͤhrlein noch nicht zu Ende kommen. = 

„Daß fie zum Schwarzen fahren möge!’ fluchte Euſeb; hat fie unſte Zeichen 

ehoͤrt? ; a 
n Nein, antwortete das Maͤdchen; — ſie war zu eifrig im Geſpraͤche, hätt’ ich 
doch ſchier die wohlbekannten Toͤne ſelbſt nicht vernommen. 

„Kann uns aber auch wohl,“ fragte der Junker wieder, „die verdammte Here 
hier erwittern, wenn ſie heim geht?“ E 

Sorge nicht mein Süßer! entgegnete die Tochter Ifraels, die vorſichtige Ha⸗ 
gar führt ihren Gaſt zum Vorderhauſe hinaus und begleitet ihn. Hier am Hin⸗ 
terpförtchen koͤnnen wir ungeftört weilen, bis ich das Geraͤuſch von droben ver» 
nehme. 

N die Nachbarin nicht vermiſſen, mein Lieb?“ fragte Euſeb wieder. 

Ich fuͤrchte es nicht, gab die Juͤdin zur Antwort; denn ſchon hab' ich ein Ge⸗ 
ſchuͤft vorſchuͤtzend, ihr gute Nacht geſagt. Laß uns darum hier bleiben, mein 
Geliebter, bis ich ſie gehen hoͤre und wir unſer ſtilles Gemach betreten koͤnnen. 
Hier in dieſem abgelegenen Winkel erſchaut und belauſcht uns ja Niemand; kein 
Nachbarfenſter führt hier heraus; das Haus da drüben iſt verfallen und unbe⸗ 
wohnt. Ach, ich habe Dir heute viel zu ſagen, aber nichts Frohes. O mein Eu⸗ 


ſeb, beeile Dich, Dein Vorhaben ins Werk zu ſetzen, ehe es denn zu ſpaͤt wird. 
Heut iſt unſer Rabbi Zephanja von Regensburg zuruͤckgekommen und hat mir 
Nachricht und Gruß gebracht von meinem Vater Manaſſe. Nur zehn Tage 
wird dieſer noch bleiben in der alten Reichs ſtadt; alsdann wird er wiederkehren 


in ſein Haus und einen Mann mitbringen, Namens Joel, der ein angeſehener 
Kammerknecht iſt bei den Herzogen von Baiern. Dieſem Joel will er mich zum 
Weibe geben. Darum, mein Trauter, rette mich, wie Du es verſprochen haſt, 
und laß uns fliehen an den verborgenen Ort, wo unſere Liebe geſichert iſt, daß ich 
nur Dir lebe, Dir, der Du jetzt mein Einziges und Alles, um den ich verlaſſen 
will, was mir in früheren Tagen theuer war. Saͤume nicht, mein Eufeb; denn 
wenn mein Vater uns hier noch trifft, dann bin ich verloren. 

Sie umſchlang ihn heftiger und ließ dann ihr Haupt auf ſeiner Bruſt ruhen. 
Er erwiederte ihre Liebkoſungen, ſprach ihr Troſt ein und verhieß ihr fie noch vor 
Ablauf von zehn Tagen heimlich aus Prag zu fuͤhren, und ſie an einem ſichren 
Ort zu verbergen. „Ich hoffe,“ ſo ſchloß er, „Du wirſt nicht lange in Deinem 
Verſtecke gleich einem lichtſcheuen Kaͤuzlein ſchmachten dürfen; denn mein Vater 
iſt alt und hinfällig. Hat er erſt die Augen geſchloſſen, dann bin ich unum⸗ 
ſchroͤnkter Herr auf meinen Burgen und Laͤndereien, und dann ſoll meine holde 
Dina auch ans Licht treten und meine Herrlichkeit theilen.“ 

O waͤre doch die goldene Zeit ſchon da! rief das Mädchen. Ach, wenn ich an 
Deinem Halſe hänge, Trauter, wenn ich Deine ſuͤßen Worte höre, da träume ich 
wohl von einer ſchoͤnen Zukunft; aber wenn Du nicht bei mir biſt, und ich uͤber 
mein verbotenes Thun nachdenke, dann quälen mich beaͤngſtigende Zweifel, und 
meine weiſſagende Seele ſpricht: Dina, Du haft die Gebote des Herrn uͤbertre⸗ 
treten, ſein Zorn wird Dich toͤdten und Deine Liebe ein ſchmaͤhliches Ende neh⸗ 
men, Ach ich hätte es doch nie geglaubt, daß wahre Liebe ſuͤndhaft machen koͤnne, 
und wenn ich an Deiner Bruſt liege und mich ſo beſeligt fühle, da iſt es mir, als 
koͤnne ich nicht ſchuldig fein, denn die Schuld macht ja nicht gluͤcklich. — Horch, 
Geraͤuſch! Die Nachbarin geht; Hagar öffnet die Vorderthuͤr. Komm jetzt hin⸗ 
auf, Getiebter! Ri 

Alle drei verſchwanden nun durch die kleine Pforte, welche ſich ſchnell hinter 
ihnen ſchloß. Entſetzt Über das, was er gehört und geſehn, verließ Wlasco fein 
Verſteck. So ſehr verirrt, ſo weit vorgeſchritten auf dem Wege zur zeitlichen 
Schande und zum epigen Verderben, hatte er ſich ſeinen Juͤngling nicht gedacht. 
In der Gemeinſchaft lockerer Geſellen hatte er ihn gewaͤhnt und ſchon für 2 
Fal ſich der Beſorgniſſe unzählige geſchaffen. Aber was er jetzt erfahren, Mer 
ſtieg ſeine ſchlimmſten Erwartungen. 


Da ſtand d 
Wuth tobten in 
Juͤngling, um i 


Ein Fieberſchauer durchbebte den treuen Alten, als er ſein Gemach wieder 
betrat. Die Krankheit, die er geſtern nur vorgeſchuͤtzt hatte, ſchien ihn heute 
wirklich befallen zu haben. — Er warf ſich hoͤchſt ermattet auf ſein Bett, und 
hoffte durch einen kurzen Schlaf ſich etwas zu ſtaͤrken; aber ſein Geiſt war zu 
aufgeregt, er konnte keine Ruhe finden und entwarf ſich die ſchwarzeſten Bilder. 
Jetzt hoͤrte er den Junker nach Hauſe kommen; er wollte aufſtehen und zu ihm 
eilen, um ihn mit Vorwürfen und Drohungen zu uͤberſchuͤtten; doch es lag wie 


Blei auf ihm; er vermochte ſich nicht zu regen. „Es iſt auch gut, daß Du 


jetzt noch nicht vor ihn treten kannſt,“ ſagte er zu ſich ſelbſt; „Du biſt noch viel 
zu wenig geſammelt. Was hilft es, wenn Du ihn niederſchmetterſt, ohne ihm 
von fern ein Mittel zeigen zu koͤnnen, wodurch es ihm moͤglich wird, ſich wieder 
aufzurichten. Es iſt auch beſſer, Du Überzeugft Dich erſt, wer den größten Theil 
der Schuld trägt, er oder die Juͤdin. Ach, es ahnt mir, daß fie eher die Ver⸗ 
fuͤhrte iſt, als die Verfuͤhrerin; denn aus ihrer Rede ſprach noch nicht der Geiſt 
der Verworfenheit, und es ſchien aus dem Geſpraͤch hervorzugehen, daß Euſeb 


die Leichtſinnige durch abſcheuliche Vorſpiegelungen bethoͤrt habe. Oder ſollte 


er wirklich ſo verblendet ſein, daß es ihm mit dem, was er ſagte, Ernſt iſt? 
Schrecklich, ſchrecklich! Ach, in beiden Faͤllen ſteht er als ein ſchwarzer Verbrecher 
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„Das wird nicht angehen, Herr,“ ſagte Hagar achſelzuckend. „Ihrſcheins nicht 
zu wiſſen daß eine alte Sitte den Judenmaͤdchen verbietet, den Beſuch eines 
Mannes zu empfangen, wenn dieſer Mann ihr nicht vom Vater oder von dem⸗ 
jenigen zugeführt wird, der Vaterſtelle vertritt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


da. In dem einen iſt er ein ſchaͤndlicher Luͤgner und Verführer, und in dem 
andern ein eben ſo ehrloſer Menſch, ein undankbarer Sohn, der das ruhmwuͤr⸗ 
dige Geſchlecht feiner Ahnen durch einen unausloͤſchlichen Schandfleck beſudelt, 


indem er ſich mit unreinem Blute vermiſcht, mit dem Blute einer Hebraͤerin, 
die — hu, mich ſchaudert! — dereinſt der Seligkeit nicht theilhaftig werden 
kann. Er iſt ein Moͤrder ſeines eigenen Gluͤcks, denn wenn ſeine Gemeinſchaft 
mit einer Unglaͤubigen ruchbar wird, ſo iſt er dem weltlichen und geiſtlichen Ge⸗ 
richt verfallen und ſchwere Strafe nur kann feine Schuld ſuͤhnen. O haͤtt' ich 
doch nimmer dieſen Tag geſehen! Was werd' ich meinem Herrn ſagen, wenn ich 
wieder vor ſein Angeſicht trete! Mein armer Herr, ach duͤrfteſt Du doch nie er⸗ 
fahren, wie tief Dein einziger Sohn geſunken iſt. O Gott, giebt es denn keinen 
Aus weg, kann ich denn dem guten Ritter und feiner edlen Hausfrau den Gram 
nicht erſparen, der Beide unfehlbar verzehren wird? Vielleicht zeigt ſich mir doch 
noch ein Lichtſtrahl in dieſem Dunkel, verzage drum noch nicht, mein Herz!“ 


Er betete eifrig fort, nach und nach immer leiſer und unterbrochener, bis ihn 
Es war bereits Mittag voruͤber, als er erwachte 


endlich der Schlaf umfing. 
und ſich um Vieles geſtaͤrkter fuͤhlte. Nun fing er an ruhiger nachzudenken uͤber 
das, was er beginnen ſollte; er waͤhlte zwiſchen verſchiedenen Entwuͤrfen und 
verwarf ſie alle wieder; endlich ſchien ihm einer der angemeſſenſte zu ſein, und 
a ihn, da es heute ſchon ſpaͤt geworden war, morgen in Ausführung zu 

ringen. 

Am naͤchſten Tage, als er hoͤrte, daß Euſeb in die fuͤrſtlichen Zimmer zum 
Hofdienſt ſich begeben hatte, und auch Czarno ausgegangen war, raffte der Alte 
ſich auf, verließ den Hradſchin und nahm ſeinen Weg nach der Judenſtadt. Als 
er dieſe betreten, rief er einen mit bleiernen Kettlein hauſirenden iſraelitiſchen 
Knaben von etwa ſechszehn Jahren an, kaufte ihm eine Kleinigkeit ab und fragte 
ihn dann, ob er den alten Manaſſe wohl kenne und deſſen Wohnung wiſſe? 

„Da müßte ich ein Fremder fein, wenn mir der beſte Handelsmann in der 
Stadt nicht dekannt waͤre!“ gab der Gefragte zur Antwort. „Jedes Kind weiß 
von ihm zu eden; denn alle Mütter erzählen von ihm. Halt am Geſetz Moſe 
wie der alte Manaſſe — ſo ſagen ſie zu uns, ſei klug und vorſichtig, wie er und 
der Gott Abrahams wird Dich ſegnen, wie er ihn geſegnet hat.“ 

Und iſt dem wirklich ſo? fragte Wlasco. 

„Ja Herr,“ erwiederte der Judenknabe. „Er hat großen Vorzug vor vie⸗ 
len andern Soͤhnen Israels; er iſt von den Chriſten nicht ſo verachtet, als wir 
Uebrigen: er geht ein und aus bei den hohen Herren, welche dieſe Stadt regieren, 
ja ſogar vor dem Kaiſer hat er ſchon oft geſtanden; feine Waaren wandern ein 
in die Häufer der Reichen, und dafuͤr wandert das Geld der Reichen in ſeinen 
Saͤckel; er iſt nicht geblieben ein armer Lump, obgleich er hat angefangen mit 
einem Handel ſchlechter wie der meine; fein Weib, die feit drei Jahren verſam⸗ 
melt iſt zu ihren Vätern, hat ihm geboren drei Kindet; der äͤlteſte Sohn iſt ge⸗ 
worden ein gelehrter Rabbiner und wohnt zu Eger; der zweite iſt am Hofe des 
Herzogs von Sachſen, wo ihn der Herr geſegnet mit gutem Schacher; das 
dritte Kind aber ift die Schönfte unter den Töchtern Israels, die in Prag wohnen. 
Solche Schnur hat kein Vater zu zeigen in dieſer Stadt; es haben ſich ein 
paar angeſehene Maͤnner von unſern Leuten bei dem Alten gemeldet und die 
Dirne zum Weibe begehrt! aber er hat abgewieſen die Freier, denn er will höͤ⸗ 
her hinaus mit ſeiner Schnur, die der Stolz iſt und die Freude ſeines Alters.“ 


Beobachtungen. 


Herr Ways und feine Heldenthat. 


Herr Paps iſt einer der einfaͤltigſten, laͤcherlichſten Großſprecher. Ueberall, wo 
er in Geſellſchaften oder oͤffentlich erſcheint, iſt es ſein Beſtreben, ſich wichtig zu 
machen. In Gegenſtaͤnden der Unterhaltung fol feine Meinung ſtets die gel⸗ 
tende ſein, wie wunderlich und einſeitig ſie auch immer ſein mag, und wenn man 
ſich nicht gutwillig darin fügt, fo treten allenfalls feine brüllende Stimme und 
feine. Faͤuſte ins Mittel, um Ueberzeugung zu predigen. Er iſt der beſchraͤnkteſte 
Kopf; dennoch will er immer als der hellſehendſte gelten, mag auch in feiner 
Dummheit wirklich die Meinung hegen, es wirklich zu fein. Dabei maßt er ſich 
ſogar an, über andere Leute, Über deren Anſichten und Grundfäge ein Urtheil zu 
‚fällen, ja ſolches den betreffenden Perſonen mit der größten Unverſchaͤmtheit, in's 
Geſicht zu ſagen, was naturlich zu Aergerniſſen Anlaß giebt, wenn es nicht ge⸗ 


— 


nicht minder von Anmaßungen und Laͤcherlichkeiten begleitet. Er giebt ſich ein 
gewiſſes Air, als ob der Staub unter feinen Fuͤßen nicht würdig wäre, von ihm, 
oder ſeinen Sgpubfolen berührt zu werden. Aus ähnlicher Veranlaſſung wirft 
er ſich gar zu zern bei Streitigkeiten, die ihm aufſtoßen und wobei er nicht ſchon 
urfprünglic Partei genommen, als Schiedsrichter auf. So ereignete es ſich uns 
ter andern vor Kurzem, daß er gelegentlich zwei Weiber, die, nach Marketender⸗ 
Art, mit Semmel, Schnaps und dergleichen handelten, mit einander im Streite 
begriffen traf. Es handelte ſich darum, daß die eine derſelben den Platz verlaſſen 
ſollte. Kaum hatte Herr Paps hieruͤber die noͤthige Gewißheit, als er ſich ohne 
weiteres in's Mittel warf und dem einen Theile der Streitenden gebot, ſich augen⸗ 
blicklich zuruͤckzuziehen. Anſtatt aber, wie er erwartet hatte, feinen Willen vollzo⸗ 
gen zu ſehen, mußte er zu ſeinem Erſtaunen wahrnehmen, wie das Weib ihm ein 
lautes Gelächter, erſchallen ließ. Hoͤchlich entruͤſtet Über eine dergleichen uner⸗ 
hoͤrte Geringſchaͤtzung ſeiner Perſon, ſprang er, um ſich zu raͤchen, nach dem 
Korbe der einen, ſtieß denſelben mit den Fuͤßen um, und würde ſich wahrſcheinlich 
noch mehrere Unanſtaͤndigkeiten erlaubt haben, wenn die Frau nicht Geiſtesge⸗ 
genwart genug beſeſſen hätte, ihm ein paar recht odentlich angebrachte Ohrfeigen 
zu geben. — Ein allgemeines Gelaͤchter entſtand nun von den Zuſchauern, und 
er ſah ſich genoͤthigt, mit dieſer Lection Reißaus zu nehmen. — Möge es ihm 
zur Beſſerung gereichen. 


Mrovinzie les. 
(Beſchluß.) 
Ein Died aus Pikau, Coſ. Kr., ſtarb plotzlich im Ortsgefaͤngniſſe zu Neſ⸗ 


ſelwitz, wahrſcheinlich in Folge von Mißhandlungen, die er von den Beſtohlenen 
erlitten hatte. Ein bei der Oppelner Elſenbahnbruͤcke beſchaͤftigter Zimmermann 


rade den Kaltbluͤtigſten betrifft. Das oͤffentliche Erſcheinen des Herrn Paps ift . 
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ward durch das Ungeſchick eines Genoſſen, der ihm einen ſchweren eifernen Zug⸗ 
anker an den Kopf warf, getoͤdtet. Beim Scheibenſchießen zu Wirsbel, Fal⸗ 


kenberger Kr., wurde einem der Schuͤtzen durch den Arm geſchoſſen, in Folge Droſchke, 


deſſen derſelbe am Starrkrampf ſtarb. Auf der Jagd erhielt 
Sohn der Beſitzerin von Ober⸗Borin, Kr. Pleß, 
einen feiner, Begleiter. Zwei Feſtungsbaugefangene zu Neiſſe, deren einer 
ſehr beruͤchtigter Verbrecher iſt, wußten den ihnen beigegebenen jungen, 
ziemlich unerfahreuen Patrouilleur unter dem Vorgeben, 
Arbeit zu haben, bis vor das ſogenannte Ziegelthor zu lo 


mit Gras und mißhandelten ihn außerdem groͤblich. Hierauf wandten ſie ihre 
Gefangenkleider um, fo daß das Futter nach außen gekehrt war, und 
ſich ſchnell. Beide ſind auf ihrer Flucht ergriffen und gefeſſelt wieder nach Neiffe 


gebracht worden. — Das Auffinden der Leichen von drei neugeborenen Kindern werksbeſitzer zu ſein, 


im Regjer.⸗Bezirk Oppeln, deren eine von Hunden ausgeſcharrt worden war, 
hat zur Eroͤffnung der Unterſuchung gegen die bereits ermittelten unverheirathe⸗ 
ten Mütter, derſelben geführt. Ebenſo iſt ein Frauenzimmer in Bojadel, Grün: 
berger Kr., wegen verheimlichter Niederkunft und Verdachts des Kin dermordes, 


zur Unterſuchung gezogen worden. Ein anderes Frauenzimmer in Liegnitz hatte na 
ſich ſelbſt angeklagt, ihr vier Wochen altes Kind im Schwaczwaſſer erſaͤuft zu D 
haben. Dagegen iſt die Mutter eines in Creutzburg ausgeſetzten kranken Kin⸗ weder i 


des von etwa 13 Jahren, welches trotz aller angewandten Pflege nach einigen 


Tagen ſtarb, unentdeckt geblieben. — Die wegen des am 30. Auguſt bei der geſtehe zu meiner 


Ankunft des Predigers Ronge in Tarnowitz ſtattgehabten Tumultes niederge⸗ 
feste gerichtliche Unterſuchungs⸗Commiſſion hat nach drei Wochen ihr Geſchaͤft 
beendigt, und ſind von 38 verhafteten Individuen 25, welche 
und mit leichten Criminalſtrafen belegt worden waren, einſtweilen entlaſſen, 


13 nach Rattbor in das Inquiſitoriats⸗Gefaͤngniß abge⸗ Mitternacht herum, in Ihrer Werkſtatt, und da eine ſolche 
wo wieder 2 zur Freiheit kamen, ſo daß noch 11 in Haft nicht allein die Feier d 
verblieben. Das Commando von 50 Pferden vom 6. Huſaren⸗Regiment, das den Nachbaren ſtoͤrt, 


fuͤhrt wurden, von 


am 14. September in Folge jenes Tumultes in Tarnowitz 
iſt, da die Ruhe nicht weiter geſtoͤrt worden, 
gekehrt. f ; 


Erwiderung. 


An den Verfaſſer der Entgegnung auf meine, durch den Breslauer Beob⸗ 
achter veroͤffentliche Anfrage: „Iſtſ es erlaubt, daß Schmiede an den 
Advents ſonntagen während der Fruͤhpredigt die Feier des Tages 
durch ein lautes Hammern in ihrer Werkſtatt ſtoͤren: — Ich halte 
dieß nach meinem ſchlichten Urtheile für unpaſſend.“ 

Wo das Geſeß ſpricht, ſchweigt jeder Grund der Entſchuldigung; denn ſonſt 
koͤnnte auch der Dieb feine Schandthat durch Entſchuldigungsgruͤnde der Noth 
rechtfertigen und ſich ſeiner rechtmaͤßigen Strafe entziehen. Sie beabſichtigen 
daher, wie aus dem Vorſtehenden deutlich hervortritt, das Geſetz gänzlich umzu⸗ 
ſtoßen, und ſagen, daß alles Unerlaubte erlaubt ſei, wenn man nur irgend einen 
Entſchuldigungsgeund zu feiner Rechtfertigung anzuführen vermag. Ich glaube 
kaum, daß ich Sie, von Ihrer ganzen Nachbarſchaft aufgefordert, durch meine 
beſcheidene Anfrage in Harniſch bringen konnte, und eben fo wenig glaubte ich 
auch beim Niederſchreiben jener drei Zeiten, daß Sie Sich betroffen fühlen wuͤr⸗ 
den, zumal ich ja zu dem Publikum und nicht zu Ihnen geſprochen; am wenig⸗ 
ſten habe ich aber verlangt, die Gruͤnde zu wiſſen, welche Sie veranlaß haben, 
an Sonntagen zu arbeiten. Und daß ich mit dem Publikum lieber rede, als mit 
Ihnen, d. h. daß ich mich lieber mit einem größeren Menſchenkreiſe, als mit 
einem einzigen Individuum unterhalte, beweiſt Nachſtehendes. 

Verehrten Leſer! Ehe ich mich vertheidige, lade ich Euch zu einer gefaͤlligen 
Subscription auf ein in naͤchſten Tagen zu erſcheinendes Geſehbuch, welches 
Euch erlaubt: „nach Willkuͤhr zu morden, zu ſtehlen, waͤhrend der Kirchenpre⸗ 
digt zu tanzen, die Feier der Sonn⸗ und Feſttage durch Geraͤuſch jeglicher Art 
zu ſtoͤren u. ſ. f.,“ ein. Der Herausgeber deſſelben ſoll eine Proſanatur ſein. 

Der Verfaſſer der, an mich gerichteten, erbaulichen Entgegnung ſagt: „Da 
an dieſem Tage die Straßen mit Eis bedeckt und glatt waren, da⸗ 
her die Pferde nicht fortkonnten, ſo mußten die Hufeiſen abge⸗ 
riſſen, gefhärft und wieder aufgeſchlagen werden, und dadurch 
iſt das Haͤmmern entſtandenz ſonſt konnte keine Herrſchaft in die 
Kirche fahren, und keine Droſchke, ſo wie jegliches Fuhrwerk ſich 
fortbewegen.“ — Wer hoͤren will, der hoͤre; wer urtheilen will, der urtheile! 
Ein ſolches Deutſch habe ich in ganz Deutſchland, einen ſolchen Glauben in ganz 
Iſrael nicht gefunden. Wer ein ſolches Deutſch ſchreibt, der kann mit wahrem 


entfernten ruhe auf, 


bereits abgeurtelt kein Eifen, ſondern Plaͤne. 


ferner überreden, 
rche fahren, keine 


Nun hoͤre mehr, lieber Leſer! Denke Dir, man will 5 
Ki 
kein je 


daß wegen eines ſo gewaltigen Froſtes keine Herrschaft in die 
überhaupt kein Fuhrwerk — age mit Worten: 


der ſechszehnjaͤhrige[ Fuhrwerk — ſich fortbewegen konnte — man will uns überreden, daß wir 
einen toͤdtlichen Schuß durch einem Grönland eder Kamtſchatka gelebt, ohne 


daß wir uns durch eigene Erfah⸗ 


ein rung nicht anders uͤberzeugt hätten — nein, während mich meine jugendliche 
noch Phantaſie nach dem herrlichen Italien traͤgt, ſehe ich mich auf 
außerhalb der Feſtung die oͤden Regionen des Nordens verſetzt. Ach, 
cken, entriſſen demſel⸗ waltig! 
ben dort das Gewehr, banden ihn mit einem Handtuche, ſtopften den Mund tikel 


einmal kin 
dieſe Taͤuſchung ſchmerzt ge⸗ 
Ich verzeihe jedoch meinem Entgegner gern, weil ich aus ſeinem Ar⸗ 
erſehe, daß er gegen Geiſtliche und Droſchkenfuͤhrer jederzeit barmherzig 
und mitleidig handelt; denn er opfert für felbige ſogar feine fonntägige Morgen⸗ 


Auch ſcheint der Herr Anfrager kein Fuhr⸗ 
und ſcheint nicht zu wiſſen, daß wenn die 
Eiſen der Pferde nicht ſcharf gemacht werden, dieſelben auf dem 
Eiſe leicht Schaden nehmen koͤnnen.“ A 
Welch' gehaltvolle, tiefergreifende Worte! Ja, ich verſſchere, nun wird es 
Tag vor meinen Sinnen. Mich darf weder eine Droſchke in die Kirche, noch 
ch einem nahe gelegenen Luſtort bringen; dean ich habe — dem Schöpfer ſei 
ank! — zwei geſunde, kraͤftige Fuͤße. Und eben ſo offen bekenne ich, daß 
ch, noch der Herr Schmiedemeiſter, ein Fuhrwerk beſitzen. 

Hert Erwiderer, laſſen Sie uns lieber die Federn, als Eiſen ſchaͤrfen. Ich 
eigenen Schaam, daß ich, falls ich genoͤthigt waͤre, das Exa⸗ 
men maturitati in der Schmiedeprofeſſion abzulegen, an einem heilloſen Durch⸗ 
falle laboriren wurde, obgleich ich Sie verſſchere, daß ich auch ſchmiede — doch 


Sie arbeiten im Verein Ihrer Geſellen allfonntäglih, bisweilen ſogar um 
Arbeit 
es Sonntags, ſondern auch die Ruhe der Frieden ſuchen⸗ 
entſchloß ich mich, Sie auf das Geſetz, welches Sie durch 


Der Artikel ſchließt: „ 


eingetroffen war, Entſchuldigungsgruͤnde umſtoßen wollen, hinzuweiſen. Waͤhrend ich die Gram⸗ 
den 28. September wieder zuruͤck⸗matiker auf Ihr ausgezeichnetes, originelles Deutſch, welches einer Nachahmung 


wuͤrdig waͤre, aufmerkſam mache, und Sie verſichere, daß es fuͤr das Publikum 
von keinem Intereſſe ſein kann, ob einer von uns Beiden ein Fuhrwerk beſitzt, 
rathe ich Ihnen, ohne beſondere Gluͤckwuͤnſche zum Anbeginn des neuen Jahres 
vorauszuſchicken, fernerhin nicht mehr Tag und Nacht zu ſchmieden, well ſich 
ſchon Mancher durch ein unaufhoͤrliches Schmieden einen Nagel in 
den Kopf geſchmiedet hat. 
Breslau, am 4. Januar 1846. Paul Kloͤber. 


MNuemotechniſche Vortrage. 


Da ſo viele meiner geehrten Kunden wie mein Conto⸗Buch nachweiſt, an 
einem außerordentlich ſchlechten Gedaͤchtniſſe leiden, ſo habe ich mit einem beruͤhm⸗ 
ten Mnemotechniker die Verabredung getroffen, Für ſie einen Curſus in jener 
Kunſt zu eroͤffnen. 

Diejenigen Herren alfo, deren Wohnort mir unbtkannt ift, wollen ſich Gra⸗ 

ebrigen werde ich 
Schneidermeiſter. 


tis⸗Billets dazu in meiner Behauſung abholen laſſen, den 
mir die Ehre geben, Eintrittskarten zuzuſchicken. 
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Lokales. 

(Präuſchers Menagerie.) Seit mehrern Wochen iſt im Tempel⸗ 
garten am Oblauer Thore eine Sammlung auslaͤndiſcher Thiere ausgeſtellt, 
welche mit Recht die Aufmerkſamkeit des Publikums in Anſpruch nimmt. Die 
Menagerie des Herrn Praͤuſcher zeichnet ſich zwar nicht durch die große Anzahl, 
wohl aber durch die Schoͤnheit der einzelnen Exemplare vortheilhaft aus, und 
beſteht aus einem herrlichen Koͤnigstiger, zinem Panther, einem Loͤwen, 
wie wir ihn ſelten ſo ſchoͤn hier geſehen haben, einem Conguar, einem jungen 
Leopard, einer geſtreiften aftikaniſchen Hyaͤne, einem Gnu, oder gehoͤrnten 
Pferde, einer Rieſenſchlange, einer Abgottſchlange, einem Krokodil, 
zwei Lama's, einem Stachelſchweine und mehreren Affen. In dem Käfig 
des Löwen kampirt ein kleines Wachtelhuͤndchen, das die Gefahr nicht kennend, 
dem großmuͤthigen König der Thiere durch Knurten und Bellen oft arg zuſetzt, 


Rechte ein Raͤuber des Wohlklanges unſerer lieben Mutterſprache genannt wer⸗ ohne daß dieſer feinen Gleichmuth verliert, was bei großen Herren nicht immer 
den. Wenn ein fuͤnfjaͤhriger Knabe ein ſolches Kunſtprodukt ſchuͤfe, ſo wäre es der Fall iſt, wenn ſie von kleinen Leuten angegrinſt werden. — Das merk⸗ 
wohl verzeihbar, aber ein Bürger und Meiſter — nein, meine Augen erblinden! wuͤrdigſte Thier der Sammlung iſt jedenfalls das Gnu, das gehoͤrnte Pferd, 

Ich war weder in Italien, noch irgend anderswo, und weiß daher, daß in deſſen Kopf und Klauen ſich dem Rindergeſchlecht naͤhern, waͤhrend ſeine übrige 
dem letztverfloſſenen Herbſte keine mehrgradige Kälte ſtattgefunden; und dennoch Geſtalt der eines Pferdes gleicht. — Die beiden Lama's ſind ſtille, ſanfte Thiere 
will man mir betheuern, daß ein ſo gewaltiger Froſt, der die Pferde ſogar im mit klugen treuherzigen Augen, und bei ihrem Anblik falt gewiß Manchem die 
Laufen hinderte, eingetreten wäre, — Das Abreißen, Wiederaufſchlagen und ſchoͤne Zeit ein, wo uns Robinfon Cruſoe dieſe Thierchen kennen und lieben 
Haͤmmern der Hufeiſen kann in einem einzigen Ausdruck gefaßt werden. Warum lehrte. — Die Schlangen find ſchoͤne aber traͤge Thiere; nach Ausfageubes 
fo viel unnoͤthiger Wortqualm? Warum das Publikum unnoͤthigerweiſe lang⸗ Waͤrters hat die eine ſchon 4 Monate nicht gefreſſen, und man vermuthet, 25 
weilen? her, daß fie ein deutſcher Theaterdichter ſei. — Das Krokodil iſt klein, und in 


7 
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Leider find dem Beſitzer der Menagerie während feines hieſigen Aufenthalts ſchon 


4 Thiere geſtorben, und es iſt ihm daher ein zahlreicher Beſuch feiner intreſſan⸗ 
ten Sammlung um fo mehr zu gönnen; jeder Liebhaber der Nuturgeſchichte 


wieb fie hoͤchſt befriedigt verlaſſen. G. R. 


N 


Ueber den ſchon in der vorigen Nummer dieſes Blattes erwaͤhnten Selbſt⸗ 
mord eines hief, Bürgers und Friſeurs theilen wir noch nachtraͤglich mit, daß 
der Todte ein alter, jovialer Mann war, der zu dem Selbſtmorde wahrſcheinlich 
durch Koͤrperleiden getrieben worden iſt. Sonderbarerweiſe erzählte derſelbe in 
den letzten Tagen der vorigen Woche mit dem groͤßten Gleichmuthe einigen Be⸗ 


4 36 


unſerm Klima ſelten, obwohl Krokodilsthraͤnen auch hier geweint werden — e 


boni. 


l Fortſchritt. 

Das Berliner Intelligenzblatt vom 9. Mai enthält folgende Anzeige: „Frem⸗ 
de, denen es an Damenbekanntſchaft fehlt, ſuchen zu einer Landparthie am zwei⸗ 
nr Feiertage junge Damen. Adreſſen bietet man abzugeben im Intelligenz⸗Comp⸗ 
toir.“ 5 

Zwei luſtige Herren 
gingen im September auf dem Felde ſpazieren, und fanden am Wege einen 
Bauer ſitzen, welcher ganz weiße Haare hatte. Sie fragten ihn ſpottend: ob 
auf dem Berge ſchon Schnee läge? „Freilich muß es dort ſchon Schnee gebe 3 * 
ſagte der Bauer, „weil ſich das Rindvieh bereits auf die Ebene heruntergezogen 


— 


kannten, daß er ſich 
lich Jedermann fuͤr einen Scherz hielt. 


der Servis⸗Billereur Lichhorn fand ihn am bezeichneten Tage mit zerſchmetterten 


Schädel in feiner Stube. 


Am 10. d. M. Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr brach auf dem Dominium 
Bresl. Kreis, (unweit Oswitz) Feuer aus, welches den ganzen Dominial⸗ 
einzigen Stalles in Aſche legte. 30 tragende Mutter⸗ 


Leipe, 
hof mit Ausnahme eines 


ſpaͤteſtens bis zum Sonntage erſchießen werde, was natuͤr⸗ 


Der alte Maun hat Wort gehalten; 


ſchafe kamen dabei um. Das Feuer iſt wahrſcheinlich angelegt. — 
— ̃ ũ TTTſTTſT¹Ä˖¶!!.i.w. ... ,,, 
Allgemeiner Anzeiger. 
Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Taufen. 


St. @lifabeth. Den 1. Januar.: d. Rüſter T. — d. Fleiſchermſtr. Heinze 


Bauerngutsbeſitzer Embrich in Kentſchkau 
T. — d. Schmiedegeſ. Scholz in Kl. Moch⸗ 
bern T. — d. Weißgerbermeiſter Schütz T. 
— d. Tiſchlergeſ. Süßmann S. — Den 4.: 
d. Krankenwärter Horn T. — d. Tiſchler⸗ 
geſ. Raab S. — d, Maurergeſ. Schönhals 
S. — d. Kellner Schlowoda T. — d. Ei⸗ 
ſenbahnbeamten Herrmann S. — d. Arbeits⸗ 
mann Faulhaber S. — d. Jouwelier Gum⸗ 
pert S. — d. Freigärtner Klanthe in Schmie⸗ 
defeld S. — d. Knecht Schippke in Gr.⸗ 
Mochbern S. — d. Gaſtwirth Frenzel S. 
St. Maria Magdalena. Den 
1. Januar: d. Schuhmachermſtr. Häuſer T. 
— d. Kaufmann Friede S. — d. Tiſchler⸗ 
geſ. Lambeck S. — d. Bäckermſtr. Bauz S. 


— Den g.: d. Schuhmachermſtr. Pietrowski 


2 


haben bei 


T. — Den 4: d. Raths ⸗Sekretair Glu⸗ 
brecht S. — d. Graupner Koch Zwillings⸗ 


machermſtr. Fränzel S. — d. Kutſcher Pluntke 
T. — d. Maler und Ladirer Köhler S. — 
d. Maler Linkhufen T. — d. Poſtbeamten 


Den 5.: d. Tiſchlergeſ. Halfpap S. 1 
Reparaturmaurermſtr. Schönhals S. — 
Den 6.: d. Bedienten Wiesner S. 

St. Bernhardin. Den 1. Jannar: d. 
Tagarb. Anders S. — d. Maurer⸗Polirer 
Lauſter T. — Den 4.: d. Königl. Ob.⸗Ld.⸗ 
Ger.⸗Aſſeſſor und Gutsbeſitzer auf Pilsnitz 
von Woyrſch T. — d. CTiſchlergeſ. Seidel 
T. — Den 5.: d. Schneidermeiſter Dube S. 

ofkirche. Den 1. Januar.: d. 
Handlungs: Buchhalter und Fabrikbeſitzer 
Neumann S. — Den 4.: d. Dr. med. Blüm: 
ner S. 

11,000 Jungfrauen. Den 1. 
Januar: d. Gartenpaͤchter Lehmann S. — 
d. Zimmermann Reuter T. — d. Schuhma⸗ 
cher Zwirner T. — Den 4: d. Holzhaͤndler 
Richter T. — d. Schuhmachergeſ. Altmann 
T. — d. Maurergeſ. Schapke T. — Den 


T. — d. Haushalter Hahn T. — d. Schuh⸗6.: d. Pflanzgärtner Kaſſmann T. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrie fe 
1) Herr Domherr v. Plothow, 

aͤulein Pauline Milſch, 
3) Schäfer Schubert in Cammelwig, 
4) Herr Aſſeſſor Hildebrandt, 
5) > Inftrumentenverf. Flemming, 
6) - Lieutenant Klaholt, 

7) - Profeſſor Wimmer, 

konnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 14. Januar 1846. 

Stadt.⸗Poſt⸗Gxpedition. 


Nyeater - Repertoire. 
Donnerftag den 15. Januar, neu einſtu⸗ 
dirt: „Das Räuſchchen.“ Luſtſpiel in 
4 Aufzügen von C. F. Bretzner. 


VBermiſchte Anzeigen. 


Raͤucher⸗Heeringe 
in bekannter Guͤte a Stuck 6 Pf. find zu 


Samuel Pinoff, 
Goldene Radegaſſe Nr. 7. 


Alle Sorten Sarggarnituren von 1Kthlr. 
25 Sgr. bis 3 Rthlr., alles ſchön und Acht 
verſilbert, bei der verwittweten Bildhauer 
Jäſchke, Ohlauerſtraße Nr. 63. 


Sa 


—ͤ—y— — 


Zur gütigen! 
Nächſt meiner Kleider und Schniikwaaren⸗Handlung, babe ich noch eine Band, 
Zwirn⸗, Baumwollen⸗ und Strickgarn⸗ Handlung angelegt und empfehle ich 


hat.“ 5 ; 
Ein 


Pommer, 


der in der Schlacht bei Leipzig beide Beine verloren hatte, ſagte kaltbluͤtig: „Das 


iſt wohl meine. Schuld! ich habe oft dem lieben Gott Leib und Seele empfohlen, 


aber an die verdammten Beine habe ich nicht gedacht. 
Ein Kutſcher g 


fragte der Herr. — 


trat zu ſeinem Herrn, der ein Wucherer und von der ganzen Welt gehaßt war, 
in's Zimmer und kündigte ihm den Dienſt. „Warnm willſt du mich verlaſſen?“ 
„Wenn wir ausſahren,“ verſetzte der Kutſcher, „ſo muß ich 


immer hoͤren, wie die Leute auf der Straße ſagen: Da faͤhrt der Spitzbub, 


Garniſonkirche. Den 4. Januar: d. 
Feldwebel Kliſch S. 


St. Chriſtophori. Den 1. Januar: d. 
Miethſchmied Härtel in Sacherwitz S. 


St. Salvator. Den 5. Januar: d. 
Barhier Graber T. 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 5. Januar: 
Bäcdergef. Hampel mit Igfr. E. Pegeld. 
— Schneidergeſ. Säbel mit Igfr. M. Petzold. 
— Maurerpolirer Bonſow mit Jafr. A. 
Neumeiſter. — Den 6.: Kretſchmer⸗Schenke 
Koch mit Jgfr. P. Karfunki. — Freiſtellen⸗ 
beſitzer Mayer in Ranſern mit Igfr. E. 
Wandel. 

St. Maria Magdalena. Den 
5. Januar: Schuhmacher Wanieczek mit F. 
Hartwig. — Schneidergeſ. Klein mit Jafr. 
F. Trenkler. — Tiſchlergeſ. Hafpap mit Ch. 
Sprikade. — Tiſchlergeſ. Seller mit E. 
Kranz! — Zimmergeſ. Domino mit X. Kipke. 


Beachtung. 


dieſelbe unter Zuſicherung der moͤglichſt billigſten Preiſe. 


M. Aron, Werderſtraße Nr. 10. 


— 


Geraͤucherte Heeringe 


d in bekannter ausgezeichnet fchöner 
Qualität, das Stück für 6 Pfennige, und 


marinirte Heeringe 
mit Zwiebeln und Gitronen eingelegt, das 
Stuck für 1 Sgr. zu haben bei 


B. Liebich, 
Hummerei Nr. 49. 


Altes Eiſen aller Art wird gekauft und zu 
den höchſten Preiſen bezahlt bei 


Samuel Pinoff, 
Goldene Radegaſſe Nr. 7. 
Auch iſt daſebſt brauchares 
Schmiedeeiſen 
zu verkaufen. 


Nikolaiſtraßſe Nr. 33, 


im dritten Stock, find zwei freundliche“ 


Schlafſtellen an einzelne Herren bald zu 
veegeben. 0 


1 


Ein gefitteter Knabe, welcher Luft hat, die 
Buchbinder⸗Profeſſion zu erlernen, findet ein 
baldiges Unterfommen 
elbrechtsſtraße Nr. 47. 


\ 

Eine Wohnung, beſtehend aus einer Stube, 

Kabinet nebſt Zubehör, iſt zum 1. April zu 
vermiethen. 


Nikolaiſtraße Nr. 42, 


Vier Schlafſtellen find zu vermiethen und 
bald zu beziehen Schweidnitzerſtraße Nr 48, 
drei Stiegen vorn heraus. 


‚jan der Kaffe auf den erſten Platz das 


da weiß ich nun nicht, wen's angeht, Sie oder mich, und das kraͤnkt mich.“ 


— Schuhmachermſtr. Lindner mit Igfr. L. 
Pragal. — Den C.: Zwirnhändler Wulſt 
mit Igfr. Ch. Vofrei. — Maler Riemey 
we Zeh. zu al 3 
+ VBernhardin. Den 5. Januar: 
Dienſienecht Schabke mit Jafr. X. Sei. 
Hofkirche. Den 4. Januar: Känſgk. 
Kammerherr Graf von Reichenbach mit Adele 
Reichsgräfin Henkel von Donnersmark. 
Garniſonkirche. Den 5. Januar: 
ene mit Igfr. L. Peuckert. 
— Den 6.: Unterofſizi i i 
Ehe ſſizier Branick mit Igfr. 
St. Chriſtophori. Den 4. Januar: 
Inwohner und Tagarb. Werner in Krichen 
mit A. Neumann aus Zedlitz. 8 
St. Salvator. Den 4. Janvar: 
Grokßnecht Birne mit Igfr. E Wolff. — 
Dienſtknecht Lindner mit Igfr. S. Richter. 
— Dienſtknecht Huͤbſcher mit R. Kloſe. — 
Haushälter Werner mit Igfr. D. Oehme. 
— Dienſtknecht Fiedler mit R. Schiller. — 
Tagarb. Karraſch mit E. Baumgart. 


Die große Menagerie aus London 
worunterſich die 

2 N Karen Ber 
plware befinbeu, 

7 0 7 “N ift täglich zu ſe⸗ 

Ü ! 4 AR ben im Tempels 

I N; garten vor dem 
F Ohlauer⸗Thor. 
W. Es finden täglich 
zwei Fuͤtterun⸗ 
gen ſtatt, die 


un um a Uhr. 
uch mache ich die Herren Profeſſoren 
und Schullehrer darauf aufmerkſam, daß ich 
den Schülern. für einen billigen Preis den 
Eintritt geſtatte. Es ſind bei mir taglich 
Kalle a 1 
zend Billets für 2 Rthlr., und das halbe 
Dutzend für I Rthlr. 74 Sgr. zu haben. 
Ich bitte um zahlreichen Zuſpruch. 
enton Präuſcher 


Gruͤndlichen Unterricht im Maaßnehmen 
= Zuſchneiden von Damen Kleidern er⸗ 
theilt 


Dorothea Wichert, 


Schuhbruͤcke Nr. 59, erſte Etage. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


